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1933 
13. Februar: Das Wohnhaus des Schmiedemeisters Bielefeld 
brennt nieder.  
 
 
Stützpunktführer der NSDAP für die Orte Böddenstedt und Kl. 
Süstedt war der Bauer Heinrich Cohrs #14. Sprechstunde 
hatte er mittwochs von 20.00 – 22.00 Uhr 
 
24. September: Schießstand und Sportplatz am Krähenberg werden in Nutzung genommen.
           H Chr. 
Dazu ein damaliger Artikel aus der AZ vom 25.09.1933    (Ni) 
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Als Eintopfsonntag  wurde in Deutschland ab dem 1. Oktober 
1933 eine Propagandaaktion durch das NS-Regime als ein 
Zeichen der Solidarisierung mit der Volksgemeinschaft eingeführt. 
 
Von Oktober bis März sollte einmal im Monat in allen deutschen 
Haushalten nur Eintopf gegessen werden. Die Differenz zwischen 
den Kosten für das sonst übliche Sonntagsessen und dem für 
Eintopf nötigen Aufwand, „von oben“ generell mit 50 Pfennig 
veranschlagt, wurde von den von Tür zu Tür gehenden 
Blockwarten der NSDAP kassiert und kam dem kurz zuvor 
gegründeten Winterhilfswerk zugute. 
 
Nach Aussage von Elfriede Dreyer, geb. Schulenburg #46 wurde 
dieses auch in Böddenstedt durchgeführt 
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Er wurde 1933 auf der Südspitze des jetzigen Grundstückes von Jürgen Dreyer errichtet. Die 
gemauerte 40 cm Höhe Feldsteinmauer hatte den Bereich zum Bürgersteig eingegrenzt. Die 
Mauer steht heute noch. 

Bericht aus der AZ vom 28.11.1933  
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Mit solch einem Schlitten wurden damals große 
Feldsteine transportiert. 
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Inschrift 

Adolf Hitler 
Deutschlands – Retter 

1 9 3 3 
1945 soll er 
zunächst hier an 
der Stelle 
vergraben sein. Er 
wurde 1951 wieder 
ausgegraben und 
diente als Grabstein 
für Marie Früchte 
geb. Krüger (91 
Jahre), Mutter des 
damaligen 
Eigentümers des 
Grundstückes 
Heinrich Früchte. 

Foto: Der Hund von Heinrich Hilmer. #11 
Zur Verfügung gestellt von: Karsten Hilmer 
 
1935 
Die neuen Beigeordneten (waren Vertreter des Bürgermeisters und von der Partei 
ausgewählt) und Gemeinderäte 
Bürgermeister: -Hermann Bauck #12 
Beigeordnete:  - August Cohrs #36 
   - Adolf Niemann #45 
Gemeinderäte: - Heinrich Cohrs #14 
   - August Cohrs #36 
   - Heinrich Drögemüller #26 
   - Adolf Stolte #9 
 
1937 
3. September: Der Oberpräsident in Hannover verleiht der 
Gemeinde Böddenstedt das Recht zur Führung eines 
Gemeindewappens. 
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Es ist schräglinks geteilt und stellt und stellt auf der linken oberen 
Hälfte ein halb springendes rotes Einhorn, mit hautfarbenen Horn im 
silbernen Felde und auf der rechten unteren Hälfte das grüne Feld 
des Dorfes dar. (Chr. Oest) 
 
 
 
 
 

1938 
Der 1. Traktor in Böddenstedt, 
gekauft von Friedrich Schulenburg 
#19 
·  Typ Hannomag B 38  
·  Baujahr 1936 
·  45 PS 
·  Hubraum 5160 ccm 

 
Das Kennzeichen „IS“ steht für 
Preußen, Provinz Hannover 
 
 
1939 
Im März begann die Fima Haniel und Lueg AG, 
Düsseldorf, mit einer Bohrung auf dem Döhrmann’schen 
Koppel am Gerdauer Weg. Die Bohrung wurde bis zu 
einer Tiefe von 918 m getrieben, aber fündig wurde man 
nicht. Das Bohrloch ließ folgende Erdschichten erkennen. 
Bis 5 m  Sand 
5 – 280 m graublauer Ton 
280 – 410 m  Anhydrit (das härteste Gestein) 
410 – 500 m weißer Salzstock 
500 – 720 m Anhydrit 
720 – 918 m  zweiter Salzstock (schmutziggrau bis gelb) 
    (Chr. Oest)   
      (Foto Döhrmann) 
 
1933-1945 
Im Dorf war nicht „eitel Sonnenschein“ es wurde durch die Parteimitglieder der NSDAP sehr 
viel denunziert. 
So musste z.B. ein Bauer sich rechtfertigen, warum er nur 1 Morgen Raps gesät hatte, ihm 
wurde aber aufgetragen 1 1/2 Morgen auszusähen. Er hat es damit gerechtfertigt, dass sein 
franz. Gefangener wohl zu wenig ausgesät hatte, als er im Krankenhaus lag. 
Weiterhin wurde dem gleichen Bauern, wegen Beschwerden der Ortsbauernschaft, seitens 
des Landrates vorgeworfen, er würde zu viel Miete für die Räumlichkeiten, die er für die 
Kriegsgefangenen zur Verfügung stellt hat, nehmen. 
Ein weiterer Landwirt wurde seitens der Kreisbauernschaft in Verbindung mit der 
Ortsbauernschaft wegen seines starken Alkoholgenusses überprüft und es wurde angedacht 
ihm die Führung des Hofes wegzunehmen. 
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Einem anderen Bauer wurde vorgeworfen den Betriebsbogen zur Bodennutzungserhebung 
unrichtig ausgefüllt zu haben. Er hat 6 ha (von insgesamt 69 ha) als Wald anstatt als 
Ackerfläche angegeben. Dafür musste er 1 Monat ins Gefängnis und 1000 RM Strafe zahlen. 
Anschließend wurde ihm noch ein Parteiausschlussverfahren zuteil. 
 
Auszug AZ vom 22.05.1943 
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Eine Frau musste für 2 Monate ins Gefängnis, weil sie eine Liebschaft mit einem 
Kriegsgefangenen hatte. 
 
Aber so wurden auch Frauen dazu angehalten in erster Linie Mutter zu 
sein und sie sollten möglichst viele Kinder bekommen. Zur Belohnung 
gab es Ehrungen wie das "Mutterkreuz", 

·  In Bronze für 4 oder 5 Kinder (Stufe 3) 
·  In Silber für 6 oder 7 Kinder (Stufe 2) 
·  In Gold für 8 und mehr Kinder (Stufe 1) 

gleichzeitig wurden aber auch Mittel zur Verhütung von 
Schwangerschaften eingeschränkt und Abtreibungen unter Todesstrafe 
gestellt. 
Dieses Mutterkreuz haben auch mehrere Mütter in Böddenstedt erhalten. 
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1945 
Am 22. Februar kamen Alma Luhmann (Mutter von Horst Luhmann), geb. Licht und ihre 
Schwester Ella bei einem Luftangriff in Uelzen ums Leben. 
 

Luftangriff Böddenstedt 1945 
4. April: Beim Kartoffelpflanzen 
kommen gegen 10 Uhr durch den 
Abwurf von Sprengbomben eines 
feindlichen amerikanischen 
Luftgeschwaders 

·  Elfriede und Eva Cohrs 
·  Hedwig Flöther und Tochter 

Elisabeth 
·  Charlotte Maxwitat und der 
·  Frz. Kriegsgefangene Roger 

Gaultier 
ums Leben. 
Der Hoferbe Johannes Cohrs #14 
verliert bei dem Luftangriff den 
linken Arm und 2 Finger der rechten 
Hand. 
Adolf Roland wird so schwer 
verwundet, dass er am 19.04.45 
seinen Verletzungen im 
Krankenhaus Uelzen erliegt.  
    
 H Chr. 
 
In einem Schreiben vom 24.04.1989 
an Familie Cohrs schreibt der 
Kommandeur des 
Heeresfliegerregiment 10 aus Faßberg: 
„Wie versprochen übersende ich Ihnen einen mittlerweile 45 Jahre alten Beweis für Unrecht 
oder Zufall, die Ihrem Leben eine dramatische Wende gaben. 
Eine Begründung für die Bombardierung gibt es m.E. nicht, da B. kein taktisches Ziel 
darstellte. Es verbleibt somit nur die Vermutung, daß es sich um 

·  einen Notwurf oder 
·  End-Anflugsmarkierung oder 
·  Orientierungsverlust der Besatzung 

handelte. 
B. liegt bei Annahme der beabsichtigten Bombardierung Faßbergs im Endanflug auf 
Faßberg; deswegen wohl auch die Anmerkung auf dem Bild „10 Miles ost-nord-ost des 
Zieles“. 
Sollte ich in den Archiven eine rationale Erklärung für den Zwischenfall finden, werde ich Sie 
umgehend benachrichtigen.“ 
 
Unterlüß 1945: 
Am 4. April fielen die Bomben. 
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Von Wales aus waren an diesem Tage 149 amerikanische B-17 Bomber der 8. Luftflotte 
aufgestiegen, um über die Nordsee und Schleswig-Holstein einzufliegen. 

 
Eines der Ziele: der Flugplatz Faßberg. 
 
Durch hohe und dichte 
Wolkenschichten in der Sicht 
aber behindert, verfehlte ein Teil 
der angreifenden Bomber 
Faßberg und konzentrierte sich 
stattdessen auf ein anderes Ziel: 
die Firma Rheinmetall-Borsig AG 
in Unterlüß. 
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Das 3. Reich von 1933-1945 
Ein damals 11 Jahre alter Böddenstedter Junge beric htet. 

 
1933 nach Hitlers Machtübernahme trat ich als „Pimpf“ in das Jungvolk ein. Ältere Jungs, 
Jungschaftsführer, Fahnenführer u.s.w übernahmen den Dienstablauf. 
Es war eine kleine vormilitärische Ausbildung in Spielarten wie Geländespiele, politischer 
Unterricht, Luftgewehrschießen. 
 
Ostern 1936 nach der Konfirmation wurde ich von der 
Hitlerjugend übernommen. Als Bauernsohn hatte ich ein 
Reitpferd und war in der Reiter-HJ. Ich wurde in der alten 
Kaserne in Uelzen ausgebildet. 
Bei Reiterturnieren nahm ich an Jagdspringen teil, holte erste 
und zweite Preise. 
1939 begann der Krieg mit Polen. Polen wurde in wenigen 
Tagen überrannt. Es war eine ganz andere Zeit als heute. 
Nationalstolz und unserer Führer hatten es uns angetan. 
(Genauso wie 1914 sich die Jugend für den Kaiser geopfert 
hat.) 
 
So hatte ich wie alle gesunden und wehrfähigen Jungen 
Angst, daaa der Krieg ohne uns vorbeisein könnte.  
Auch ich meldete mich freiwillig. 
 
Januar 1940 wurde ich zum R.A.D. (Reichsarbeitsdienst) eingezogen. Ich war in Flensburg 
stationiert. Wieder Ausbildungs/Arbeitszeit- führen morgens oder nachts je nach Befehl mit 
dem Bus nach Harrislee (Grenze Dänemark) zum Flugplatz und hängten dort Bomben unter 
die Flugzeuge- „Bomben gegen England“ 
 
August 1940 kam ich dann „endlich“ zur Wehrmacht, zur schweren Artillerie-Mot. nach 
Braunschweig. 3 Monate war die Rekrutenzeit, hauptsächlich infanteristische Ausbildung, 
äußerst hart, oftmals waren wir nur noch Lehmklumpen bei dem schweren Tonboden. Nach 
Dienstschluss, den es in Wirklichkeit gar nicht gab, sagten wir „Heute hat uns wieder das 
Wasser im Arsch gekocht“. 
Alles war notwendig für den eigenen Schutz und Härte für Geist und Körper für die 
weltweiten Einsätze der deutschen Soldaten. Ich machte den Führerschein Klasse 2. 
Es folgte die artilleristische Ausbildung. 15cm Haubitzen mit Kettenzugmaschinen. Es war 
klasse für uns Jungs. Scharfschießen auf dem Truppenübungsplatz. 
Mit dem Abschlußzeugnis „Mittlere Reife“ wurde ich der Richtschütze – Rechner für die 
Schießdaten, es musste alles mit Logarithmentafeln errechnet werden (ohne Fehler, sonst 
ging der Schuß/Granate daneben. Computer gab es überhaupt noch nicht. Weihnachten war 
ich einsatzfähig. 
 
Januar 1941 wurde ich zur 295 (hannoversche) Division nach Polen in Marsch gesetzt. Wir 
lagen wenige km vor der russischen Grenze. An einen Krieg gegen Russland haben wir nicht 
geglaubt, obwohl Krieg geübt wurde. 
 
Am 22. Juni war es bitterer Ernst. Von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer war es ein 
„Donnern und Blitzen“ einmalig bis heute in der Kriegsgeschichte. Nach wenigen Stunden 
wurde immer wieder Stellungswechsel befohlen. Immer hinter der russischen Armee 
hinterher und Granaten ca. 60-70 kg ins Rohr und schießen.  

Scharnhorst Kaserne Uelzen 
ab 1933 SA Sportschule Uelzen 
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Am Fluß Przelnysl/Lemberg hier war ein 
deutscher Flieger gekreuzigt (es gab 
böses Blut) weiter Zlozow/Tarnopol, hier 
waren die ersten Partisanen aufgehängt, 

aus 
Rache. 
Nach 
der 
Genfer 
Konvention dürfen Zivilisten nie auf Soldaten schießen. 
Jede Kriegsmacht spricht hier das Todesurteil. 
 
 
 

Jetzt lag die weite Ukraine vor uns bis Kiew. 
Die Russen hatten totes Vieh in die Brunnen geworfen, das Wasser war vergiftet, viele 
Soldaten kriegten die Ruhr, auch ich, schrecklich 4 Wochen Lazarett, einige Tage Urlaub, 
dann ging es ab nach Leningrad zum „Arsch der Welt“ Ladogasee/Wolchow/Peterhof. 
 
Am 30. November 1941 Sommerkleidung 40° minus, Dez. 41 -Jan.42 50° minus, immer die 
gleiche Kleidung, kaum zu Essen, Wohnung = Schneelöcher und Bunker. Russenhäuser 
kamen uns trotz Läuse und Wanzen wie Villen vor. Täglich beschossen wir Leningrad, immer 
bedauerten wir die Einwohner, es war eben Krieg. Bei einem Angriff am Ludogasee bediente 
ich eine 2cm Schnellfeuerwaffe.  
 
Es hieß „Angriff“ ich sprang auf, die 2cm 
Waffe ziemlich schwer, der Russe ca. 150m 
entfernt schoß mit Utzis, schon hatte ich eine 
Kugel durch meinen Brotbeutel mit 4 
Eierhandgranaten und eine tiefe Wunde 
Lende+Rückgrat . Meine Kameraden stürmten 
weiter, nahmen auch die 2cm Waffe mit, die 
Kugeln zischten, ich konnte mich nicht mehr 
bewegen. Zur Hilfe kamen 2 Sturmgeschütze, 
nach einigen Stunden war der Russe geschlagen, er hinterließ Tote, Verwundete und viele 
Waffen und Material. 
Als mein Kugelschock vorbei war, hörte ich es wimmern. Ca. 20m von mir lag ein Kamerad 
tot und ein zweiter mit abgeschossenem Bein. Von dem Toten nahm ich Uniformstücke, 
hiermit habe ich das Bein abgebunden und den Kameraden trotz meiner Rückenverletzung 
ca. 3km bis zum Gefechtsstand geschleppt. 
 
Hier wurden wir versorgt, ich habe gebetet und 
Gott gedankt, daß die Eierhandgranaten nicht 
gezündet haben und mein Rückgrat noch ganz 
war.  
Mein Schutzengel hat mich nie verlassen. Nun 
einige Wochen Lazarett in Krußnowudeis (30 km 
von Leningrad). Von dort hatte ich die Nase echt 
voll. Es wurden freiwillige gesucht für die 
Sturmgeschütze. Ausbildung – 3 Wochen 
Schweinfurt, Panzerfahrschule und 
K:O:B:Lehrgang, dieses hieß 4 Monate weg von 
der Front. Ich hatte Glück, kam nach Schweinfurt – 
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14 Tage Urlaub – Lehrgänge – am Wochenend durften wir nach Hause fahren (D-Zug) ich zu 
meiner Verlobten. 
 
Die Monate verliefen schnell, dann ging es ab Ridely, Odessa, Don, Kaukasus. Hatte sich 
das kurze Glück gelohnt? 
Unsere Brigade „Sturmpanzer ran an den Feind“ haben schwerste Abwehrkämpfe 
überstanden. Wenn der Russe einen Panzer von uns abschoß, mußten im Verhältnis 10 
russische Panzer daran glauben. 
So ging es 1943-1944 immer weiter zurück. Januar 1945 holte der Russe zum Großangriff 
aus, von der Ostsee bis zum Süden. 

 
Meine Brigade 210 mit ca. 50 Panzer am 
großen Weichselbogen (Polen) gelegen 
war nach 3 Tagen bei herrlichem 
Frostwetter von 300 T34 Panzern 
eingekesselt. Bei der Aktion hatte ich ein 
KFZ 15, Funk-Gefechtswagen, wir, mein 
bester Kamerad Bodo aus Hamburg, 
mußten an den Ortsausgängen stehenden 
Sturmgeschützen Meldungen überbringen 
(Funk war ausgefallen). Überall brannten 
ausgefallene russische Panzer, wir hatten 

seit 1942 die Hohlhaftladung, 7,5 cm lang und die berühmte 8,8 cm bis 1000m jeder Schuß 
ein Treffer. 
Noch hatten wir keine Verluste, die Übermacht war viel zu groß. 
Es kam Befehl vom Kommandeur Richtung Westen auszubrechen. Der Russe wich durch 
den massiven Angriff auf einen Punkt zurück. Bodo in ich fuhren zwischen den Panzern mit 
unseren Gefechtswagen, 20m neben mir bekam ein guter Kamerad, Karl Deckert auf seinen 
Panzer einen Volltreffer, alle vier Kameraden tot. Unsere Panzer gingen alle verloren, 
ebenfalls die Besatzungen. 
 
Überlebt hat der Troß, dieser lag 25km zurück, denn Bodo und ich haben unbeschadet 
Likmannstadt (Lodz) erreicht, ein Berliner lebt heute noch aus dieser Hölle. Nun kamen die 
Oderkämpfe, der Russe hatte aus Flüchtlingstrecks deutsche Frauen auf seine Panzer 
gebunden und die Kameraden mußten schießen. 
 
So kam im Mai 1945 das Ende. Ich bekam noch einen Lungendurchschuß 1 cm am Herzen 
vorbei, das Blut spritzte wie eine Fontaine, nur mit Gottes Beistand habe und konnte ich alles 
überstehen.  
   Alles ist ein Wahnsinn gewesen!! 
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  Unsere Gefallenen    Einheimische und Zugewanderte 
1  Paul Stein  16.09.1940 Holland 
2  Ernst Jensch  06.08.1941 Rußland 
3 Landw. Arbeiter Erwin Fenzel (31) 12.08.1941 Rußland o. Stein 
4  Helmut Bauck  19.09.1941 Rußland 
5  Herbert Hilmer  04.10.1941 Rußland 
6  Albert Schulze  12.02.1942 Lazarett Pleskau 
7 Zimmermann  Wilhelm Warnecke (53) 27.03.1942 Rußland 
8 Hoferbe  Heinrich Cohrs (14) 05.05.1942 Rußland 
9 Kaufmann  Hermann Cohrs (51) 23.06.1942 Rußland 
10  Herbert Hahn  15.07.1942 Rußland 
11 Tischler  Martin Hachmeister (43) 28.12.1942 Rußland 
12  Erich Holz  07.02.1943 Rußland 
13 Maurer  Heinrich Claßen (18) 19.02.1943 Rußland 
14 Hoferbe  Hermann Riggert (15) 16.03.1943 Rußland 
15 Arbeiter  August Drögemüller (17) 19.08.1943 Rußland 
16  Heinz Schmidtke  28.08.1943 Rußland 
17  Willy Bernsee  03.09.1943 Rußland 
18 Zimmermann  Heinrich Luhmann (47) 07.09.1943 Rußland 
19  Ernst Hinz  08.01.1944 Rußland 
20  Günther Pawelcik  16.01.1944 Rußland 
21 Arbeiter  Wilhelm Brockmann (61) 27.01.1944 Lazarett Torgau 
22 Müller  Willi Wesche (7) 21.03.1944 Rußland 
23 Bäckermeister Walter Puck (50) 25.04.1944 Rußland 
24  Harry Rose  04.05.1944 Elsaß 
25  Johannes Kranz  10.05.1944 Rußland 
26  Willi Gronau  Juni 1944 Rußland 
27  Adalbert Schulz  30.06.1944 Polen 
28 Haussohn  Hans-Heinrich Schulenburg (19) 03.07.1944 Frankreich 
29  Friedrich Tilking  04.07.1944 Rußland 
30  Karl Obersberger  17.08.1944 Lettland 
31  Horst Kahlfeld  10.09.1944 Italien 
32  Otto Sauer  03.11.1944 Ostpreußen 
33 Arbeiter  Adolf Hesebeck (40) 12.11.1944 Rußland 
34 Arbeiter  Erich Licht (44) 12.11.1944 Jugoslawien 
35  Otto Gronau  Januar 1945 Ostpreußen 
36 Hoferbe  Ernst-August Kröger (10) 04.02.1945 Oberschlesien 
37 Hofbesitzer  Adolf Stolte (9) März 1945 Oberschlesien 
38  Richard Klaus  05.03.1945 Rheinland 
39  Johannes Licht  27.03.1945 Westpreußen 
40 Haussohn  Wilhelm Cohrs (23) 13.05.1945 Berlin 
41 Stellmacher  Johannes Drögemüller (21) 21.10.1945 Frankreich 
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Vermisste  Personen (Einheimische und Zugewanderte) 

1   Werner Peuse 
2  Hoferbe  Friedrich Schulenburg  (19)  19.1.43  Rußland  
3  Schmied  Walter Drögemüller   (17)  1.44   Stalingrad  
4  Tischler  Helmut Lehmann   (50)  1.45   Crossen/Oder  
5   Johannes Porath 
6   Gerhard Krähe 
7   Paul Siegmann 
8   Gustav Albrecht 
9   Erwin Schmidtke 
10   Gustav Schmidtke 
11   Herbert Schönberg 
12  Hoferbe  Walter Lindloff  (20) 12.03.1945 Stettin 
13    Heinz Gronau 
14  Pächter  Heinrich Meier   (18 )  9.3.45   Heuerswerder  
15  Landw. Arb. Wilhelm Feyer   ( 5)  1.44    
16   Werner Schönwalder 
 
 In Gefangenschaft waren 
1  Maurer  Wilhelm Lilje   ( 3)  13.2.45 - 09.09.45  Rußland  
2  Hofbesitzer  Wilhelm Niemann  ( 4)  08.3.44 - 15.11.49  Rußland  
3  Haussohn  Karl-Heinz Alpers  ( 5)  04.45     -18.12.47  Rußland  
4  Hoferbe  Hermann Hilmer  ( 6)  13.3.45 - 03.11.45  Rußland  
5  Hofbesitzer  Harry Bauck   (12)  18.9.44 - 21.12.47  England  
6  Hofbesitzer  Adolf Riggert   (15)  01.9.44 - 15.8.45  Rußland  
7  Weichensteller Wilhelm Cohrs  (23)  19.5.45 - 08.12.46  Jugoslav.  
8  Arbeiter  Wilhelm Wiswe  (18)  04.9.44 - 02.1.46  amer.Fr.  
9  Bahnarbeiter  Walter Wiswe   (18)  08.5.45 – 01.9.45  amer.Fr.  
10  Maurer  Albert Schröder  (18)  04.6.44 - 01.11.47  Amerika  
11  Maurer  Walter Cohrs   (33)  26.6.44 - 04.4.49  Rußland  
12  Tischler  Ernst Munstermann  (46)  03.43    - 01.12.45  Rußland  
13  Maurer  Wilhelm Cohrs  (51)  08.5.45 - 10.11.45  Rußland  
14  Maurer  Walter Cohrs   (51)  14.9.44 - 31.5.48  Rußland  
15  Zimmermann  Erich Schröder  (56)  04.6.45 - 29.11.46  amer.Gef.  
 

Die übrigen Kriegsteilnehmer: 
1  Arbeiter   Heinrich Böhme   ( 1)  
2  Mühlenbesitzer  Heinrich Früchte   ( 7)  
3  Schlosser   Johannes Wesche   ( 7)  
4  Tischlermeister  Hermann Stolte   ( 8)  
5  Elektriker   Albert Stolte    ( 8)  
6  Arbeiter   Hermann Schröder   (10)  
7  Hofbesitzer   Hermann Hilmer   (11)  
8  Haussohn   Klaus-Günter Hilmer   (11)  
9  Arbeiter   Hermann Helmke   (11)  
10  Buchhalter   Walter Marquardt   (12)  
11  Klempnermeister  Harry Heyer    (14)  
12  Hofbesitzer   Adolf Schulze    (16)  
13  Arbeiter   Herbert Hahn    (17)  
14  Hofbesitzer   Wilhelm Stolte   (18)  
15  Maurer   Wilhelm Schröder   (18)  
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16  Arbeiter   Hugo Claßen    (25)  
17  Haussohn   Walter Drögemüller   (26)  
18  Arbeiter   Helmut Seemann   (27)  
19  Schmiedemeister  Otto Hartig    (28)  
20     Adolf Philipp    (29)  
21     Walter Philipp   (29)  
22  Bauunternehmer  Wilhelm Cohrs   (31)  
23  Maurer   Wilfried Cohrs   (31)  
24  Abbauer   Wilhelm Benthien   (32)  
25  Arbeiter   Heini Cohrs    (33)  
26  Wiesenbauer   Willi Licht    (34)  
27  Rektor   Hermann Drögemüller  (35)  
28  Maurer   Hans-Heinr. Hachmeister  (37)  
29  Abbauer   Gustav Ripke    (38)  
30  Abbauer   Hermann Brammer   (42)  
31  Maurer   Adolf Niemann   (45)  
32  Maurer   Hermann Bockelmann  (48)  
33  Abbauer   Hermann Böttcher   (49)  
34  Zimmermann   Wilhelm Riggert   (52)  
35  Maurer   Ernst Warnecke   (53)  
36  Arbeiter   Wilhelm Drögemüller   (54)  
37  Schlosser   Heinrich Dehrmann   (55)  
38  Maurer   Willi Stöckmann   (60)  
39  Arbeiter   Wilhelm Licht    (63) 
 
 
Gesamtzahlen der einheimischen Kriegsteilnehmer: 

·  Gefallene  19 
·  Vermisste    6 
·  In Gefangenschaft 15 
·  Zurückgekehrte 39 

Gesamt  79 
   === 

Das waren 79 Männer von ca. 420 Einwohner im Alter zwischen 18 und 40 Jahren. Das Dorf 
war leer von tatkräftigen Männern. 
 
 
Das Ende des 2. Weltkriegs und die Nachkriegszeit  beschrieb Lehrer Oestmann in seiner 
Chronik sehr treffend: 
 
Am 14. April rollten die ersten feindlichen Panzer von Unterlüß kommend in unser Dorf. Die 
weiße Fahne wurde gehisst und das Dorf vom Bürgermeister Bauck übergeben. Das war 
klüglich gehandelt; denn sonst hätte die Bevölkerung und das Dorf schwer leiden müssen.  
 
Unser Dorf wurde sofort von der feindlichen Truppe (Engländer) besetzt. Kommandos gingen 
von Haus zu Haus und forschten nach Waffen, Feldstechern und Photoapparaten. Für die 
Verheimlichung von Waffen wurde die Todesstrafe angedroht.  
 
Ganz bestürzt waren mehrere Hausbesitzer als sie den Befehl erhielten, sogleich mit ihren 
Angehörigen und Dienstboten das Haus zu räumen, weil die Soldaten dort einquartiert 
werden sollten. Kein Raum oder Schrank durfte verschlossen werden. Wahre Nächstenliebe 
zeigte sich nun von der besten Seite; denn die so arg Betroffenen wurden von den verschont 
gebliebenen Hausbesitzern herzlich aufgenommen. Einer trug des andern Last.  
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Sofort beim Einzug der feindlichen Truppe gingen die französischen Kriegsgefangenen 
dieser mit "Hurra!" entgegen, sie waren ja frei und konnten frohen Herzens in ihre Heimat 
fahren. Polen und andere fremdländische Zivilarbeiter blieben noch hier. Von ihrer 
Arbeitspflicht wurden sie entbunden, konnten aber Verpflegung beanspruchen. Sie fühlten 
sich von da an als die Herren und wurden ein Schrecken der Einwohner.  
Aus den Kleider- und Wäscheschränken nahmen sie, was ihnen gefiel, Keller und 
Speisekammern wurden nach Fleisch und Fett untersucht, wie toll waren sie hinter den 
Spirituosen her, Fährräder und dergI. ließen sie auch nicht stehen. Wir waren dagegen 
machtlos, weil wir bei der Besatzungstruppe keinen Beistand fanden.  
 
Endlich kam doch die Zeit, daß die Engländer diese Quälgeister nach dem Sammellager 
Belsen/Bergen, welches unter dem Schutz der drei Besatzungsmöchte der Westzonen 
stand, abschob, was wir von Herzen begrüßten. In dem Lager genossen viele Juden, Polen, 
Letten, Tschechen, Jugoslawen, Holländer usw. Asylrecht. Sie erhielten dauernd von der 
"Unrra" = internationale Hilfsorganisation, in reichem Maße Lebensmittel und Sachen, die in 
den Geschäften nicht zu haben waren.  
 
Verbrecherbanden aus diesem Lager gingen trotzdem auf Raub aus, stahlen Vieh auf der 
Weide, entwendeten Schweine und Federvieh aus verschlossenen Ställen und 
Eingeschlachtetes aus den Kellern und Speisekammern. Unseren hiesigen Besitzern haben 
sie innerhalb eines Jahres 3 Kühe von der Weide und 14 fette Schweine aus den Ställen 
gestohlen. Diese Sachen wurden von ihnen verschoben. Regelrechte Tausch- und 
Schiebergeschäfte machten sie außerdem mit Anzugstoffen, Kaffee, Kakao, Schokolade, 
Zigaretten, die sonst nicht feilgeboten wurden.  
 
Der "Schwarze Markt" nahm von hieraus seinen Ausgang. In den Städten meldete sich der 
Hunger. Es fehlte namentlich an den wichtigsten Nahrungsmitteln, Brot und Kartoffeln. Die 
Städter glaubten, auf dem Lande sei noch alles reichlich vorhanden, und sie machten sich in 
Scharen auf, um sie bei den Bauern zu kaufen. Dabei soll es vorgekommen sein, daß der 
eine oder andere Besitzer von Nahrungsmitteln gesagt habe: Nein, für Geld gebe ich es nicht 
her, aber was erhalte ich als Gegenware?  
 
So haben wohl einige Städter kaum entbehrliche Kleidungs- und Wäschesachen gegen 
Nahrungsmittel eintauschen müssen, um nur das Leben notdürftig fristen zu können. Es kam 
aber bald die Zeit, in der auch der Landmann knapp abzubeißen hatte; denn die 
Besatzungsmacht gestattete nur 1050 Kalorien pro Person und den Tag.  
Das war zum Leben zu wenig und zum Sterben zu viel.  
 
Normalerweise verbraucht jede Person täglich 2000 Wärmeeinheiten und mehr. Diejenigen 
allerdings, die in Amerika oder Ausland Verwandte hatten, waren glücklicher daran, denn 
diese ließen ihnen Pakete mit Kleidungsstücken, Kaffee, Kakao und dergleichen zukommen. 
Auch die kirchlichen Hilfsverbände erhielten aus Amerika "Carepakete" (Liebespakete), die 
an Bedürftige verteilt wurden.  
 
Textilien, Lederwaren, Eisenwaren und dergl. stiegen im Preise so hoch, daß der gemeine 
Mann sie nicht mehr kaufen konnte. Auf dem "Schwarzen Markt" oder "Hintenherum" war 
natürlich noch manches zu haben, wer Eier, Butter und Speck anbot.  
Weil zu viel Zahlungsmittel im Umlauf seien, so meinte man, müsse das Geld entwertet 
werden.  
 

 
 


